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Martin Görner wurde am 29. Okto-
ber 1943 in Jena geboren und wuchs 
hier als Einzelkind auf, da sein Va-
ter bereits 1944 im 2. Weltkrieg gefal-
len war. Nach seinem Schulabschluss 
erlernte er auf Drängen seiner Ver-
wandten beim VEB „Carl Zeiss“ 
den soliden Beruf eines Metalldrü-
ckers und übte diesen auch geraume 
Zeit aus, obwohl ihm stets klar war, 
dass ihn diese Tätigkeit nicht aus-
füllen konnte. Sein starkes Interesse 
galt vielmehr der heimischen Tier- 
und Pflanzenwelt, die er als Schul-
junge beim Befischen der Saale und 
anderen Arbeiten auf dem Landwirt-
schaftsbetrieb seiner Verwandten in 
Orlamünde südlich von Jena kennen 
und schätzen gelernt hatte. Sein be-
sonderes Interesse aber galt stets der 
Ornithologie mit einer von Anfang 
an naturschutzfachlichen Ausrich-
tung. Neben seiner Berufstätigkeit als 
„Zeissianer“ war er bereits als jugend-
licher Autodidakt Mitglied der Jenaer 
Naturschutzkommission und über-
nahm dort bestimmte Arbeiten, die 
mit der Bewertung von Naturschutz-
Vorgängen im städtischen Umfeld zu 
tun hatten. So war er maßgeblich an 
der Festlegung der Höchstbebauungs-
grenze an den Hängen des Saaletals 
um Jena beteiligt, die auch heute noch 
immer gilt. 
Durch seine ständigen Kontakte mit 
dem Institut für Landschaftsfor-
schung und Naturschutz Halle, Zweig-
stelle Jena, wurde er mit Dr. Ludwig 
Bauer bekannt, der ihn auch bald auf-
grund seines Engagement als Kreis-
naturschutzbeauftragten für die Stadt 
Jena vorschlug. Nach einer 1,5-jähri-
gen Armeedienstzeit gelang es dann 
Martin aber endlich, sein Berufs-
feld zu wechseln und er wurde Re-
ferent für Standortsfragen beim Rat 
der Stadt Jena, so dass er nunmehr in 
die verschiedensten Bauvorhaben der 
Stadt Naturschutzaspekte einfließen 
lassen konnte. Zu Beginn des Jahres 
1968 konnte er erneut sein Anstel-
lungsverhältnis wechseln und wurde 
am Institut für Landschaftsforschung 
und Naturschutz (ILN) in Jena wis-
senschaftlich-technischer Assistent. 
Neben seinen vielfältigen dienstli-
chen Aufgaben studierte er als Fern-
student an der Ingenieurschule für 
Forstwirtschaft in Schwarzburg/Thür. 
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und schloss sein Fachstudium 1976 
als Forstingenieur erfolgreich ab. 
Der Name Martin Görner ist untrenn-
bar mit Uhuschutz und -forschung in 
Thüringen verbunden, denn bereits 
seit 1961 galt sein starkes Interesse 
dieser um 1950 in den drei thüringi-
schen Bezirken Erfurt, Gera und Suhl 
nur noch mit 7 Paaren einheimischen 
Großeule. Entgegen anderslauten-
den Meinungen von Personen, die da-
mals im Vogelschutz namhaft waren 
und Verantwortung trugen, konnte 
er Prof. Schildmacher von der Vogel-
warte Hiddensee überzeugen, dass 
die Uhus in der DDR beringt wer-
den müssten, wenn man verlässliche 
Aussagen, z. B. über das Ansiedlungs
verhalten, mittlere Lebensdauer und 
Höchstalter, erlangen wollte. So er-
hielt er im Jahre 1969 schließlich auch 
die Beringungserlaubnis für den Uhu 
mit der Maßgabe, vorrangig nur flüg-
ge Junguhus zu markieren. Sein Be-
ringungsprogramm, das damals auch 
die wenigen Uhuvorkommen im be-
nachbarten Sachsen und in Sach-
sen-Anhalt umfasste, hat Martin bis 
heute – nach der politischen Wende 
nunmehr in Thüringen – über einen 
Zeitraum von 45 Jahren ohne Unter-
brechung fortgesetzt und dabei weit 
über 1.000 Junguhus und Fänglinge 
beringt. Er erhielt für seine flächen-
deckende Beringungs- und dienstlich 
abgesicherte Forschungsarbeit von 
der Volkspolizei sogar einen „grü-
nen Passierschein“ und konnte damit 
selbst im streng bewachten Grenzge-
biet zur Bundesrepublik auch Uhu-
vorkommen erfassen und betreuen. 
Mit Fug und Recht kann heute gesagt 
werden, dass Martin Görner mit Ab-
stand der langjährigste Uhuberinger 
in Deutschlands ist! 
In Thüringen ist der Uhubestand in-
zwischen auf nahezu 100 Brutpaare 
angewachsen und diese kontinuier-
liche Populationszunahme ist nicht 
auf Aussetzungsprogramme zurück-
zuführen, sondern ein Erfolg rein 
klassischer Naturschutzmaßnahmen, 
insbesondere des konsequenten Schut-
zes der Horstplätze. Auf Martin Gör-
ners Initiative hin wurden zahlreiche 
Uhubrutvorkommen durch Kreis- 
und Bezirkstagsbeschlüsse verbind-
lich unter Naturschutz gestellt und 
zumeist als Flächennaturdenkmale 

(FND) ausgewiesen. Bewachung und 
Schutz bedrohter Brutplätze wurde 
darüber hinaus durch ein Netz von 
ehrenamtlichen Horstbetreuern ge-
währleistet. Die Ergebnisse seiner Be-
obachtungs- und Beringungsdaten am 
Uhu wurden, wenn auch überwiegend 
im Rahmen dienstlicher Tätigkei-
ten erworben, nicht unter Verschluss 
gehalten, sondern in zahlreichen 
wissenschaftlichen und populärwis-
senschaftlichen Publikationen fort-
laufend veröffentlicht, beispielsweise 
in dem beachteten Sonderheft 1977: 
„Der Uhu und sein Schutz in Thü-
ringen“. Diesem Sonderband folg-
ten in der Reihe „Landschaftspflege 
und Naturschutz in Thüringen“ wei-
tere Hefte, die dem Schutz von Eulen 
(1982), der Wasseramsel (1985) oder 
den Rauhfußhühnern (1988) in Thü-
ringen gewidmet waren. 
Auf Betreiben von Martin Görner 
wurde vom ILN Jena aus bei den Rä-
ten der Bezirke Erfurt, Gera und Suhl 
eine überbezirkliche Arbeitsgruppe 
Artenschutz (üBAG) eingerichtet, in 
der ausgewiesene Artenkenner na-
turschutzfachliche Aufgaben über-
nahmen. Nach der politischen Wende 
konnte diese bewährte Arbeitsgruppe 
in einen rechtsfähigen Verein über-
führt werden, die Arbeitsgruppe Ar-
tenschutz Thüringen e. V. (AAT), 
deren Leitung bis heute in den Hän-
den von Martin Görner liegt und die 
mit der Einrichtung eines Arten-

Abbildung: Martin Görner beim Beringen ei-
nes Junguhus (Foto: Ronald Bechstedt)
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schutzzentrums Thüringen (AZT) 
in Ranis bei Pößneck eine über die 
Landesgrenze hinaus wirkende Bil-
dungsstätte für Naturschutz- und 
Umweltfragen mit bemerkenswerten 
Dauerausstellungen und Eulenvoli-
eren geschaffen hat. Als Leiter der 
AAT organisiert Martin Görner seit 
1990 alljährlich die inzwischen inter-
national bekannt gewordene Jahres-
tagung „Probleme des zoologischen 
und botanischen Artenschutzes in 
Mitteleuropa“ in Bad Blankenburg. 
Als Mitbegründer und Schriftleiter 
der „Säugetierkundlichen Informa-

Am 28. Juli 2013 ist Dr. Ortwin 
Schwerdtfeger 75 Jahre alt gewor-
den. Ein Anlass zur Rückschau.
Im April 1986 durfte ich ganz über-
raschend meine alte Mutter im West-
harz besuchen. Damit hatte ich nach 
vielen abgelehnten Anträgen gar nicht 
mehr gerechnet. Meine erste Rei-
se in den Westen! Zu dieser Zeit be-
fassten wir uns schon über 10 Jahre 
mit Schwarzspecht (Ssp) und Rauh-
fußkauz (Rfk) und natürlich hatten 
wir von dem Eulenforscher im Harz 
gehört und seine Veröffentlichun-
gen von 1979 und 1984 gelesen. Ein 
Mann, der wie wir über lange Zeit auf 
großer Fläche mit gleich bleibenden 
Methoden und peinlicher Genauigkeit 
eine Population des Rfk untersuchte. 
Nun würde ich ganz in der Nähe von 
Osterode sein, dem Wohnort Ortwin 
Schwerdtfegers. Noch ganz über-
wältigt von den vielen neuen Eindrü-
cken, fasste ich mir ein Herz und rief 
bei Schwerdtfegers an. Schon der 
erste Kontakt am Telefon war über-
aus herzlich. Wir fanden über das 
gemeinsame Hobby sofort eine Ge-
sprächsbasis und schon am über-
nächsten Abend war ich mit ihm im 

tionen“ ab 1977, der Herausgabe der 
„Acta ornithoecologica“ ab 1985 und 
als Initiator und Mitherausgeber vom 
„Artenschutzreport“ ab 1991 leistet 
der Jubilar weiterhin eine umfangrei-
che redaktionelle Zeitschriftenarbeit. 
Sein Name steht auch als Herausge-
ber oder Mitautor auf Titelseiten von 
8 Büchern unterschiedlicher Ver-
lage und auf 5 Tagungsbänden; zu 
weiteren Büchern hat Martin Gör-
ner größere Beiträge geleistet. Die 
Gesamtzahl seiner Veröffentlichun-
gen in zoologischen, naturschutzre-
levanten, jagdlichen und forstlichen 

Wald unterwegs. Bis tief in die Nacht 
fingen wir mit dem Japannetz Rauh-
fußkauzmännchen, haben sie vermes-
sen und beringt. Nur mit Mühe konnte 
ich dem agilen Mann folgen, wenn er 
in der Dunkelheit durch das Dickicht 
stürmte, weil ein Kauz im Netz war. 
Bis dicht an die Grenze konnten wir 
ohne Probleme gehen – unvorstellbar, 
war ich doch auf der östlichen Seite 
der Grenze ohne Passierschein in der 
5 km-Zone immer in Gefahr, wegen 
versuchten Grenzdurchbruchs einge-
sperrt zu werden! 
Als wir in den ersten Morgenstunden 
wieder in Osterode eintrafen, war-
tete Jutta Schwerdtfeger mit dem 
Abendbrot auf uns, und während ich 
am nächsten Morgen ausschlief, war 
Ortwin Schwerdtfeger schon wieder 
früh auf den Beinen, um zur Mathe-
matikstunde pünktlich im Gymnasi-
um zu sein. „Er ist unser lustigster 
Lehrer“ sagten seine Schüler über 
ihn.
Dieser ersten Rauhfußkauznacht 
folgten bald weitere, es entstand eine 
gute Zusammenarbeit und bald eine 
persönliche Freundschaft.
Ortwin Schwerdtfeger wurde am 
28.Juli 1938 in Oldenburg/Oldenburg 
geboren und war schon als Schuljunge 
in der Umgebung unterwegs, um die 
Natur zu erkunden und Tiere zu be-
obachten. Nach dem Abitur studierte 
er Mathematik und Physik in Göttin-
gen und München. Er erweiterte sein 
Studium um die Fächer Pädagogik 
und Psychologie und promovierte in 
München mit einer lernpsychologi-
schen Arbeit zum Dr. rer. nat. Sein 
großes Interesse an der Natur blieb 

Publikationsorganen übersteigt in-
zwischen die Zahl 150, wobei sich al-
lein 32 Arbeiten mit dem Schutz, der 
Verbreitung oder Populationsökologie 
von Uhu, Schleiereule und Waldkauz 
befassen. 
Die AG Eulen wünscht Martin 
Görner noch viele Jahre bei gu-
ter Gesundheit und ungebrochener 
Schaffenskraft, erfolgreich für den 
Naturschutz im Allgemeinen und für 
den Uhu im Besonderen! 

Jochen Wiesner

immer erhalten. Zusammen mit sei-
ner Frau Jutta bereiste er regelmäßig 
bedeutende Naturgebiete in vielen 
Ländern Europas und suchte Tiere 
in ihren Lebensräumen auf. Durch 
genaue Kenntnis des Verhaltens der 
Tiere, Geduld und großes Einfüh-
lungsvermögen konnte er sich frei le-
benden Tieren sehr weit annähern. 
Eindrucksvolle Fotos und Filmdoku-
mente (16 mm-Film, später Video) so-
gar von Moschusochsen, Steinböcken 
und Luchsen, um nur einige zu nen-
nen, waren der Lohn.
Der Schuldienst führte ihn 1969 an 
das Gymnasium in Osterode. Er un-
terrichtete die Fächer Mathematik, 
Physik sowie Werte und Normen. 
Dass er hier bis zu seiner Pensionie-
rung und bis heute blieb, lag wohl 
auch an seinen anspruchsvollen Lang-
zeitprojekten in den Harzwäldern. 
Seine große Liebe gilt dabei bis heute 
dem Rauhfußkauz, der schönen klei-
nen Eule, die er mit einer besonderen 
und wohl einmaligen Methode er-
forscht: Auf 200 km² einer Hochflä-
che fast ohne natürliche Höhlen, hat 
er gleichmäßig gut erreichbare Nist-
kästen verteilt und damit ein sehr ef-
fektives Freiluftlabor geschaffen. Seit 
nunmehr 35 Jahren werden die Daten 
aller Bruten mit den immer gleichen 
Methoden erfasst. Jährlich werden 
alle Weibchen und Jungen sowie fast 
alle Männchen gefangen und iden-
tifiziert. Die bisherigen Ergebnisse 
seines Fleißes sind eine riesige Da-
tenbank. Neben dem Rfk untersuch-
te er ebenfalls mit gleich bleibenden 
Methoden die beiden Baumläuferar-
ten auf 7 km² über 15 Jahre. Das Le-
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